
Nr.  96 im Eismond a.U.166 

Beim Erscheinen dieser Ausgabe unseres Stu-
teschwänzle sollten die Vorbereitungen für den 
XXIV. Deutschen Schlaraffentag in Stuttgart 
weitgehend abgeschlossen sein - zumindest was 
die organisatorischen Voraussetzungen angeht. 
Werbemaßnahmen: In der Christmond-Ausgabe 
der DSZ erschien die erste Anzeige mit Ladung 
zur Festsippung und den Veranstaltungen im Bei-
programm. Parallel haben wir die für den Schla-
raffentag eigens erstellte Website mit Informatio-
nen zu diesen Veranstaltungen und der Möglichkeit zur Anmel-
dung dafür freigeschaltet. Im Hornung wurde dann die zweite 
Anzeige in Der Schlaraffia Zeyttungen veröffentlicht und unser Rt 
Beatissimo hat dafür auch das Bild der Titelseite bravourös ge-
fechst. Unser Kantzlerambt hat unterstützend Sendboten an seine 
Kollegen im Landesverband Deutschland geschickt, damit diese 
die Sassen ihres Reyches zum Besuch des Schlaraffentags animie-
ren. Wir haben auch Flyer-Postkarten drucken lassen, mit denen 
unsere Ausreytter in den Nachbarreychen Reklame für dieses 
Event machen sollen. Mit Erscheinen dieser Ausgabe wissen wir, 
ob unseren Werbeaktionen Erfolg beschieden ist und wir den 
Beethovensaal der Liederhalle für die Festsippung und den Mo-
zartsaal für das ASO-Konzert einigermaßen gefüllt bekommen, 
denn als Anmeldeschluss haben wir den 3. im Lenzmond festge-
legt. Für die Matinée des Allschlaraffischen Orchesters am Sonn-
tagvormittag hoffen wir auch eine große Anzahl von Gästen zum 
Besuch animieren zu können. Wir wollen diese Veranstaltung 
auch in Stuttgarts-Event-Websites publizieren und Anzeigen in 
diversen Lokalblättern lancieren, um dieses Konzert  auch zu ei-
ner Werbeveranstaltung für Schlaraffia zu nutzen. 
Legatentagung: Der eigentliche Grund des Schlaraffentags, näm-
lich die Zusammenkunft der Legaten aus den Reychen des LVD, 
um über die vom DSR ausgeschriebenen Tagungsordnungspunkte 
zu diskutieren und zu entscheiden, dieses Treffen findet im  
Silchersaal der Liederhalle am Samstag, dem 5.4. Glock 10 d.M. 
statt. Da sich die Legaten für ihre Aufgabe vor Beginn der Tagung 
legitimieren müssen, sind wir angehalten, dafür genügend Zeit 
einzuräumen. Das heißt, dass wir die Wachstube, die für diese 
Prüfung und die Übergabe div. Unterlagen zuständig ist, bereits 
um Glock 8:30 d.M. öffnen müssen. Hierfür muss die Wachstube 
mit Sassen unseres Reyches ausreichend besetzt sein. Ein Problem 
wird sich voraussichtlich daraus ergeben, dass wir für diese Auf-
gabe nur Sassen einsetzen können, die nicht in den Ablauf der 
Festsippung eingebunden sind. Denn an diesem Vormittag haben 
wir die einzige Möglichkeit, den Ablauf der Festsippung im Beet-
hovensaal zu proben, Beleuchtung einrichten zu lassen, Mikros zu 
testen, die Dekorationen und Requisiten aufzubauen und vieles 
mehr. Es heißt also „früh aufstehen“. 
Festsippung: Wir werden für die Festsippung die Wachstube um 

Glock 4:30 d.N. öffnen, ab Glock 5:30 wird das 
Büfett eröffnet mit einem schwäbischen Vesper-
menü. Für die Wachstube werden wieder mehre-
re Sassen benötigt, die unseren Gästen ihre Um- 
schläge mit der Festschrift, dem Aufnäher, dem 
Einrittszettel und div. Unterlagen überStuttgart 
überreichen werden. Wenn der Zustrom der Ein-
reytter groß sein sollte, was bedeutet, dass wir 
aus unserem Reychsschatz nicht zu viel zuschie-
ßen müssen, ist es vielleicht auch möglich noch 

ein kleines Präsent für die Burgfrauen beizufügen. Der Beginn der 
Festsippung ist für Glock 7:30 d.A. vorgesehen. Wir, bzw. unser 
OÄ Rt Spott-Schalk mit K und M, werden versuchen, einen zügi-
gen, kurzen ambtlichen Teil zu gestalten, der in die 10. Allschla-
raffische Funke-Feyer übergehen wird, celebriert von OK und 
Komthur des Ordens, Rt Knítz. Im Mittelpunkt dieses Teils wird 
dann der Ritterschlag stehen, mit dem die von der Jury erwählten 
Turney-Sieger in den Allschlaraffischen Funke-Orden aufgenom-
men werden. OI Rt Duk-Tilos, wird dann den 3. Teil fungieren 
und zusammen mit den Fechsern und Musici versuchen, unseren 
Gästen das Schwabenland mit seinen Persönlichkeiten und Eigen-
arten nahe zu bringen. Geplant ist, die Festsippung gegen Glock 
10 d.A. mit dem Tam-Tam-Schlag zu beenden. 
Matinée des Allschlaraffischen Orchesters: Der Sonntagvormit-
tag gehört dem Allschlaraffischen Orchester, das ab Glock 11 
d.M. im Mozartsaal der Liederhalle aufspielen wird. Da wir den 
Saal nicht mit schlaraffischen Gästen füllen können, aber gerne 
einen vollen Saal hätten, werden wir uns bemühen, profane Gäste 
zu animieren, dieses Konzert zu besuchen. Dazu brauchen wir 
wiederum Hilfspersonal für die Ausgabe von Eintrittskarten, Kon-
trolle an den Eingängen und an den Spendenbüchsen./-Körben 
beim Ausgang. Auch sollte vor dem Konzert die Gelegenheit ge-
nutzt werden, mit profanen Gästen über Schlaraffia ins Gespräch 
zu kommen. Wir haben dafür auch unseren Flyer als Werbung für 
Schlaraffia neu aufgelegt. 
Beiprogramm: Auch für unser Beiprogramm: Führung durch 
Stuttgart21 am Freitag-Nachmittag sowie der Stadtrundfahrt mit 
Führung am Samstag-Morgen brauchen wir Betreuer, die unseren 
Gästen mit Rat und Tat zur Seite stehen. Und für die Krystalline 
mit Burgfrauen am Freitag-Abend ist zum einen wieder unser 
Küchenteam gefordert, und es wäre ein Gewinn, wenn die betei-
ligten Stutgardia-Sassen den Abend mit einigen Fechsungen auf-
lockern könnten. Es gibt also viel zu tun und wir brauchen alle 
verfügbaren Kräfte, um diese einzelnen Aufgaben für den rei-
bungslosen  Ablauf der einzelnen Veranstaltungen zu erfüllen. 
Wir bauen auf unsere Sassen und ihren Einsatz. 

DeVaustus 
 



 

Libri-Phil 

Ereignisreich war sie, die Sommerung a.U.165!  Fünf inte-
ressante Ausritte hat die Sommerherrlichkeit, Rt Popp en 
Späler, organisiert. Das Sommerfest auf der Terrasse, eine 
Musik-Krystalline und, nicht zu vergessen, die Burgputzete 
waren herausragende Programmpunkte. Aber auch die ganz 
gewöhnlichen Krystallinen am Neckarufer mit romanti-
schem Blick auf die Weinberge waren mit bis zu 26 Teilneh-
mern gut besucht. Ganz am Schluss gab es noch eine Sonn-
tagsbrezel von Ritter Persepolo. Aber der Reihe nach: 
Am 25. im Wonnemond stieg ein tapferes Fähnlein samt 
Burgfrauen auf den „höchsten Berg Württembergs“ den Ho-
henasperg (hinauf geht’s schnell, hinunter braucht man Jah-
re.) Manch einer, der als Tunichtgut, da oben war, wurde 
später als Held bewundert und verehrt. Jetzt waren auch wir 
Schlaraffenn da oben. Mal sehen! 
 
Am 22. im Brachmond trafen sich 13 Sassen und Burgfrau-
en in Herrenberg. Da war’s nicht steil, aber nass. Ein war-
mer Sommerregen ist nicht so schlimm und das volle Geläut 
des Glockenmuseums im dicken Kirchturm vertrieb sogar 
die Wolken. Halb taub, aber schwer beeindruckt ließ man 
den Tag bei Kaffee und Kuchen wörtlich ausklingen. 
 
Bei der Burgputzete am 29. im Brachmond tobten 10 Ritter 
und  Rt Feuerwassers Bgfr Renate durch Haus und Gelände. 
Das Ergebnis waren gestutzte Hecken, gerupftes Unkraut: 
eine in allen Ecken und Winkeln blitzblanke Burg und ein 
Gruppenbild mit Dame. 
 
So präsentierte sich die Burg ansprechend am 22. im Heu-
mond beim Sommerfest des Reyches. Im lauschigen Schat-
ten des Zeltdachs wurde auf der Terrasse lecker geschmaust 
– bis Rt Krachmaninoff (327) sich ans Geflügel setzte. Wie-
der bewahrheitete sich der alte Schlagertext: „Wer Klavier 
spielt, hat Glück bei den Frau’n.“  Die saßen zahlreich um 
ihn herum und sangen hellauf begeistert mit.  Des Jubilie-
rens wollte es kein Ende nehmen. 
 
Am 14. im Erntemond war der erste Ausritt zur Stuttgarter 

Münze und am 17. der erste Einritt von Birnen-Berndts Bir-
nen. Beides so erfolgreich, dass es wiederholt werden muss-
te. Eine zweite Gruppe Münz-affiner Sassen und Burgfrau-
en durfte die Prägeanstalt am 28. besichtigen. Birnen gabs 
noch bis in den Herbstmond. Der Herbstmond brachte am 7. 
den Besuch im Feuerwehr-Museum unter der kundigen Lei-
tung von Junker Harald, kulinarisch geschärft durch  Burg-
frau Sonjas feuriges Gulasch.  Höhere kulturelle Weihen 
empfing er durch die Ritter Bonmot und Plumato.  
 
Gleich am 9. im Herbstmond ging es mit der Musikalischen 
Krystalline „Wie es beliebt“ und mit Musici von nah und 
fern weiter.  Am 4. im Lethemond nahten sich schwankende 
Gestalten. Mit denen und mit frischen Sonntagsbrezeln 
stimmte Ritter Persepolo  das Reych auf die Winterung ein.  
 
Die begann fröhlich mit  Sommerungsrückblick und groß-
zügiger Lethe-Verteilung des Throns an die fleißigen Hel-
fer. Dem Reychs-Ausritt zum h.R. Under Teck folgte der 
fröhliche Reychseinritt des h. R. Asciburgia und am 3. im 
Windmond eine sehr gelungene Musikalisch-Literarische 
Matinee mit Musik von Gabriel Fauré (Rtt A-Horn, Ben 
Confectio, Horrorwitz, ER Röhrchen) zu Texten von  Franz 
Kafka (Rt Organello). 
 
Doch dann, nur einen Tag später, traf Oho das Reych 
schwer.  Ausgerechnet bei der Ahallafeier kam die Kunde 
vom Ahallaritt unseres Freundes, Ritter Mille-sassa. Am 11. 
im Windmond wurde seiner mit einem Ehrenritt gedacht.  
Unser fahrender Ritter Gol-Fino ist vom h.R. Fryburgia 
Brisgaviae freundlich aufgenommen und am 22. im 
Christmond dort eingekleidet worden. 
 
Mit zweimonatiger Verspätung kam im Christmond noch 
die Nachricht vom Ahallaritt des Ritters Biraboom. Für ihn 
war es eine Erlösung von langer, schwerer Bresthaftigkeit. 
 
So zählt Stutgardia zurzeit noch 69 Sassen plus dem hoff-
nungsfrohen Prüfling Ilja Gerz. Drei davon wurden im 
Christmond feierlich geehrt. Rt Kohinoor erhielt den GU, 
Rt HaNull wurde Erb und Rt Sax-O-Phil wurde für 40 Jahre 
beim Uhu gefeiert. Eine durchaus „Geist“-reiche Feuerzan-
genbowle beendete a.U.165 

Feuerwasser (Kantzler) 
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Der Landesverband Schlaraffia Nordamerika hatte zum  27. Allschlaraffischen Concil (ASC) nach Boston eingeladen. Das Allschlaraffische 
Symphonie-Orchester (ASO)  nutzte die Gelegenheit zu einer Turnee durch 5 Reyche in Ahamerika: Washingtonia, Filadelfia, Brooklynia, To-
towa und Bostonia. Der Legat des immer fröhlichen Reyches Stutgardia, Ritter Feuerwasser nutzte die Gelegenheit, als förderndes Mitglied 
im Tross des ASO mitzureisen. 
Hier sein Bericht: 
Alexandria ist ein romantisches Städtchen am Potomac-Fluss. Es liegt zwischen der Hauptstadt Washington DC und der ehemaligen Residenz 
von George Washington, Mount Vernon. Alte Holzhäuser, zum Teil noch aus dem 18. Jh., und kleine Klinkerbauten in englischem Stil prägen 
das Zentrum. Hier haben Freimaurer dem verehrten Präsidenten ein mächtiges „Memorial“ mit 100 m hohem Turm und prächtigen Sälen 
gebaut. Im pächtigsten durfte unser ASO sein erstes Konzert geben. Das begann mit Beethovens „Egmont“ Ouvertüre , um nach weiteren 
Glanzlichtern der Klassik mit der „Schlaraffia Festive Music“ von Heinz Störrle und viel Beifall zu enden. Im zweitprächtigsten Saal fand dann 
die Festsippung des hohen Reyches Washingtonia statt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In Philadelphia gabs für den einzigen Stutgarden im Tross eine besonders freudige Überraschung. Das Reych sippt im Haus des „Cannstatter 
Volksfest Vereins“ von 1873.  Die Losung „Furchtlos und treu“ als Mosaik sowie Ölbilder von Burg Lichtenstein und dem Rathaus von Mark-
gröningen hängen an den Wänden. Im Hof steht sogar eine Fruchtsäule, etwas unpassend mit weiß-blauen bayrischen Rauten verziert.  Hier-
her passte der schmissige österreichische Kaiserwalzer genau so wie der französische Orpheus in der Unterwelt.  
Ein besonders schlaraffisches Hotel hatten die Reyche Totowa und Brooklynia für Orchester und Tross ausgewählt, eine richtige Burg mit  

 
Erkern, Türmchen und Zinnen. Im großen Ballsaal fand das Konzert statt. Der Saal war aber 
mit allerhand Wandteppichen so gründlich gedämpft, dass selbst der Paukenschlag aus 
Haydns gleichnamiger Simphonie nur als dezentes „Buff“ bei den Zuhörern ankam.  
Dann ging es auch schon zum Ziel der Reise, zum hohen Reych Bostonia, dem Gastgeber 
des Concils. Bei tiefblauem Himmel fuhren die 3 Busse an leuchtend roten und gelben 
Herbstbäumen vorbei mitten hinein in den „Indian Summer“. Lang war die Fahrt, aber kurz-
weilig. Kaum im Westin Waltham Hotel eingecheckt fuhren Busse mit inzwischen gut 300 
Teilnehmern zum Steigbügeltrunk im „Museum for Science“. Da konnte man zwischen fun-
kensprühender Physik und lebensgroßen Sauriern wunderbar Süße Stückle naschen. Die 
hatte der OÄ des Reyches, Ritter Dolcefex, in solchen Mengen gespendet, dass zum Schluss 

sogar noch welche übrig blieben. 
 
Am nächsten Morgen tagten die Legaten. Viele Änderungsvorschläge für Spiegel und Ceremoniale standen zur Debatte. Fast alle wurden zur 
Diskussion angenommen. Sehr gute, fundierte Redebeiträge pro und kontra beleuchteten die Themen umfassend, aber so gut wie keiner der 
Vorschläge erreichte das Quorum von 4/5 der abgegebenen Stimmen. So bleibt beim guten alten Spiegel auch weiterhin alles beim Alten. 
Während die Ritter stritten, dass die Köpfe rauchten, genossen ihre Burgfrauen die herrliche Küstenlandschaft bei Gloucester und Rockport 
mit Cape Ann. Festsippung und Galadinner wurden in der eindrucksvollen John F. Kennedy Library mit Blick übers Meer auf die Skyline von 
Boston abgehalten. 
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Eine opulente und sehr  
leckere Aktion war  
immer wieder im Herbst 
„Kohinoors-Gänse-Atzung“ 
in der Kinkelesmühle bei 
Urach. 
Eine traurige Begebenheit 
war der letzte Besuch einer 
Sippung von Rt Saladin, 
den Rt Wing und ich in die 
alte Burg hinauf trugen 
und der dann am Samstag 
der gleichen Woche ver-

starb. 
Noch zu erzählen wäre die 

wunderbare Betreuung 
meiner Burgfrau während 
ihrer zwei bresthaften 
Jahre durch meine 

schlaraffischen und profa-
nen Freunde Rt Heros, Rt 
Akanturus (Guntia) und Rt 
Sattelfest. 
 

Letzter Tag und letztes Konzert war am Sonntag. Das „New England Conservatory of Music“ hat eine wunderbare Akustik. Hier durfte eine 
Gruppe von jungen Musikstudenten des Konservatoriums mitspielen. Die Begeisterung bei Antonin Dvoraks „From the New World“ und bei 
der Zugabe, der „Washington Post“ von John Philip Sousa war mitreißend. Weltumspannende Freundschaft und „In arte voluptas“, damit ist 
das Concil am Ende und am Ziel. 

                      Feuerwasser 

Schlaraffen hört, 
mit den unten veröffentlichten „Biografischen Notizen“ wollen wir eine neue Rubrik in unserem Stu-
teschwänzle starten und in unregelmäßigen Abständen persönliche Geschichten zu unseren Stutgardia-
Sassen publizieren. Wir starten mit Rt Kohinoor von Feuer und Flamme, der am 16. im Christmond vom 
Sprengelfürsten Rt Jambus mit dem Groß-Ursippen-Orden ausgezeichnet wurde. (s. die Laudatio von Rt Duk-
Tilos auf Seite 18). Die Redaktion freut sich über weitere Biografische Notizen unserer Sassen.   

Am Anfang hatte ich zwei Paten, Rt Saladin und 
nach einiger Zeit Rt Kalkühl, nur weil ich in dessen 
Nähe wohnte. Rt Saladin war „not amused“. Zu 
Schlaraffia kam ich durch meinen Freund Rt Amun 
vom Stauffen. Dann wurde ich mehrere Jahrungen 
zum Wappen- und Adels-Marschall berufen. Seit 35 
Jahren bin ich Hofmaler - bis heute. 
Organisator bin ich geworden für die Große Plan-
wagentour quer durch den Welzheimer Wald. Zu-
sammen mit Rt Lachs haben wir die Tour hoch zu 
Pferde begleitet, von Glock 9 des Morgens bis 
Glock 9 des Abends. Das geht auf die Knochen 
– und nicht nur auf die! 
Dann gab es die feucht-
fröhliche Kanu-Tour auf 
der Lauter.  
Etwas ganz Besonderes war 
das große Burgfest auf der Tan-
nenburg bei Vellberg im alten Ritter-
saal. Alle waren besäuselt, nur nicht Rt 
Kohinoor, der alle Sassen auf ihre Zimmer 
brachte, teilweise in 20 km Entfernung. Am 
nächsten Morgen wurden alle wieder abgeholt zum 
Frühstück auf der Burg. Da gab es noch viel zu er-
zählen. Es waren Ritter aus vielen Reychen dabei.  

Aus  den Memoiren des Ritters Kohinoor 
 von Feuer und Flamme 
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Sommerung a.U. 165 

Unter Anleitung unseres Burgvogtes Rt HaNull  wurde am 30. im Brachmond nicht nur kräftig gevespert, sondern in Burg 
und Hof kräftig zugelangt. Bei bestem Wetter und großer Hitze wurden manche Schweißtropfen vergossen. An der gemein-
samen Putzaktion haben - außer unserem Burgvogt - die Burgfrau Feuerwasser gemeinsam mit ihrem Burgherrn, die Rtt Per-
sepolo, Zugriff,  Sax-O-Phil, Plumato, Mäk-Ap, Popp en Späler, Planes, Pittore und Duk-Tilos teilgenommen.  
Allen Freunden, die sich am Großputz beteiligt haben, ist der Dank des gesamten Reyches Stutgardia gewiss. 
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Sommerung a.U. 165 

...und ab dem Spätsommer 

gab es auch wieder köstliche 

Birnen aus den Gärten des  

Rt Feuerwasser 
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Hohenasperg – ein deutsches Gefängnis 
„höchster Berg Württembergs“ – Höllenpforten – Freiheitsgrab – Zelle mit Aussicht – Schicksalsberg – Demokratenbuckel 

– „Thränenberg“ – Deutschlands Bastille – Hausberg der schwäbischen Intelligenz 

Über den Hohenasperg 
sind unzählige Witze 
und Anekdoten bekannt. 
Eine davon wurde kürz-
lich in der Rubrik „Auf 
gut Schwäbisch“ in den 
Stuttgarter Nachrichten 
abgedruckt. Diese 

möchte ich euch nicht vorenthalten: 
 
„Dr Dorfpfarrer hot a Wanderung uff da 
Aschberg gmacht. Mo’nr oba gwäe isch, 
hot’r de Fritzle ussarom laufe sea, der 
mo äwal an dr Mauer naufguggad hot. 
No hot der Pfarrer den Bua gfrogad, was 
er do duad. No hat der Bua gsaid: 
,Babbagugga!‘ Ja ond was duad dr Bab-
ba? No hat der Bua gsaid: 
,Guggababba!‘ 
 

Nach gut einer Stunde wurde die illustre Gruppe wieder aus dem 
„Knast“-Museum an die frische Luft entlassen. Die Gewitterwol-
ken hatten sich an den Horizont verzogen und regneten dort ab. 
Gemütlicher Ausklang fand im Untergeschoss der Schubart-Stube 
in froher Runde statt. Bleibt nur noch unserer herrlichen Sommer-
lichkeit Rt Popp en Späler für die Idee, die Umsetzung und die 
Organisation ganz UHU-hertzlich zu danken. 

Uhlenköper 

Ein tapferer Junker und sieben edle Ritter mit sieben viellieben 
Burgfrauen im Gefolge erstürmten 
an einen herrlich sonnigen Mai-
Samstag die Festung Hohenasperg. 
Ohne nennenswerten Widerstand 
konnten sie die hohen Mauern der 
trutzigen Anlage erobern. Bemer-
kenswert wäre, dass zwei der Recken 
mit ihren Burgfrauen vom Bahnhof 
aus kommend, per pedes über das 
sogenannte „Schwitzgässle“ den 
Berg erklommen haben. 
 

Viele tausend Menschen waren auf 
dem Hohenasperg eingesperrt. Man-
che büßten für ihre politische Über-
zeugung oder wurden rassistisch 
verfolgt. Andere hatten gestohlen, 
betrogen oder gar Menschen getötet. 
Treffpunkt der interessierten Stutgar-
dia-Gruppe war das Museum im ehe-
maligen Arsenalgebäude der Fes-
tung. Dort führte uns Frau Zeina El-

cheikh sehr kompetent mit ihrem charmanten französischen Ak-
zent, an manchen Stellen durchaus humorvoll, durch die Ausstel-
lung. In der wird das 
Leben von 23 Häftlin-
gen aus drei Jahrhun-
derten mit eindrucks-
vollen Originalobjekten 
dargestellt. Zu den In-
sassen gehörten unter 
anderen Unbequeme, 
wie der Dichter Christi-
an Friedrich Daniel 
Schubart oder die ge-
scheiterten Revulotio-
näre von 1848/49, wie 
Gottlieb Rau oder Gus-
tav Werner. Auch Ge-
fangene in den zwei Weltkriegen und politisch Verfolgte, wie der 
württembergische Staatspräsident Eugen Bolz oder der Kommu-
nist Walter Häbich aus Stuttgart-Botnang. Berühmtester Häftling 
in neuerer Zeit ist wohl der „geniale Beleidiger“ Helmut Palmer, 
Obstbauer und sogenannter Remstalrebell. 

Original Zellentür aus 
Schubarts dunklem 
kalten Felsenloch  

(16./17. Jh.) 

ES Funke besucht den Dichter Schubart auf 
dem Hohenasperg (1781) 

Hohenasperg 1519 unter Belagerung,  
Federzeichnung von Albrecht Dürer 

Sommerung a.U. 165 
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Am Samstag, den 20. im Heumond fand das beliebte Sommerfest auf unserer 
herrlichen Burgterrasse statt. Mit wunderbarem, abwechslungsreichen Blick 
auf den Neckar feierten rund 30 Sassen mit Burgfrauen diesen Höhepunkt des 
Sommerungs-
programms. Trotz 
Temperaturen um 
dreißig Grad 
konnte man es 
unterm großen 
Zelt sehr gut aus-

halten, weil der Neckar uns immer wieder mit leicht kühlen-
den Brisen erfrischte. 

 
Wem es dennoch zu 
warm wurde, suchte 
„schattige“ Plätze in 
der Burg, wo Ritter Krachmaninoff (327) für beste Unterhaltung auf dem Kla-
vier sorgte. Vor allem unsere Burgfrauen waren begeistert und unterstützten den 
Musicus mit kräftigem Gesang, und es herrschte beste Stimmung.  
Rt Krachmaninoff  gilt großer Dank für seinen musikalischen Beitrag zum Ge-
lingen unseres Sommerfests. 
 

Zuvor sorgte ein reichhaltiges und buntes Kuchenbuffet für Freude bei den Gästen. Vom Erdbeerkuchen bis zum schwä-
bischen Hefezopf war die Auswahl 
groß und viele probierten durchaus 
mehr als nur ein Stück. Uhuhertzli-
cher Dank gilt unseren Burgfrauen, 
die Kuchen und Torten gebacken 
und spendiert hatten. 
 
Auch auf der Terrasse gab es gute 
Unterhaltung und nette Gespräche. 
Alle freuten sich über das sommer-

liche Wetter und die Hitze wurde dort mit kühlen Getränken be-
kämpft. Gegen 17.30 Uhr war dann erneut fürs leibliche Wohl ge-

Sommerung a.U. 165 
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sorgt. Ritter Popp en Späler hatte den Metzger seines Vertrauens mit den Fleischtöpfen be-
auftragt, und wiederum unsere 
Burgfrauen hatten köstliche Salate 
vorbereitet. Hier ging die Auswahl 
über verschieden Nudelsalate, Pilz- 
und Linsensalat bis zum obligatori-

schen Kartoffelsalat. Alles schmeckte ganz köst-
lich und keine Wünsche blieben offen. 
 
Großer Dank gebührt außer den Burgfrauen – 
auch denen die fleißig in der Küche wirkten – 
vor allem dem Organisator des Festes               

Rt Popp en Späler und kein gerin-
gerer Dank auch an Rt HaNull und 
seine Helfer, die den Aufbau 
des Zeltes und alle anderen 
technischen Aufbauten über-
nommen hatten. Ohne all die-
se fleißigen Hände wäre auch 
dieses schöne Sommerfest 
nicht möglich! 
 
Gegen 19.00 Uhr verabschie-
dete sich der Berichterstatter 

mit seiner Burgfrau, aber das Fest soll noch eine ganze 
Weile länger gedauert haben. Erfreut haben uns auch 
die Gäste, die von auswärts angereist waren, sowie 
einige Burgfrauen unserer in Ahall weilenden Sassen. 
Auch Jungschlaraffen und Pilger fan-
den sich in der bunten Gästeschar. 

 
Resümee: Unsere wundervolle Terrasse eignet sich bestens 
für solche Feste und es wäre schön, wenn im kommenden 
Jahr noch mehr eigene Sassen teilnehmen würden. 

Libri-Phil 
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Der Marktbrunnen war der „Zeitreise-
Treffpunkt“ eines unerschrockenen 
Grüppchens von 7 
Schlaraffen und 6 
Burgfrauen an 
einen ziemlich 
regnerischen 
Samstag im 
Brachmond. The-
ma: Faszination 
Altstadt und die 
Glocken der 

Stiftskirche. 
Der Löwe oben auf 
der Säule des 
Marktbrunnens hält 
das Wappen 
der württem-
bergischen 
Herzöge. Das 
Wappen ist 
viergeteilt und 
zeigt oben die 

Hirschstangen des Hauses Würt-
temberg und die Rauten von 
Teck, sowie unten den Adler der 
sogenannten Reichssturmfahne 
und die Fische von Mömpelgard. 
Als Eselsbrücke heißt es in einem 
alten schwäbischen Kinderabzähl-
reim:  
„Gäbele, Gitterle, Vögele, Fisch 
– du bisch!“ 
 
Der weitere Spaziergang führte 
uns vom Marktplatz, dem Wohnzimmer der Stadt, an der 
alten Müller‘schen Apotheke mit ihrer historischen Ein-
richtung vorbei, bis zur Löwenstaffel. Sie ist benannt nach 
dem früheren Gasthaus zum Löwen. Die durch die damals  
 

genagelten Schuhe ausgetretenen Stufen wurden aus Spar-
samkeitsgründen nicht erneuert, sondern einfach umgedreht. 

Die Teilnehmer verlangten nun nach 
einer Rast, der im „COC“ Stadtcafé mit 
„Auszeit & Genuss“ reichlich gefrönt 
wurde. 
 
Als absoluter Höhepunkt, im wahrsten 
Sinne des Wortes, folgte im zweiten 
Teil des Tages die Besichtigung der 
Stiftskirche, wegen ihrer ausladenden 
Mächtigkeit scherzhaft auch die 
„Glucke vom Gäu“ genannt. Gebaut auf 
schwierigem Untergrund, dem 
Gipskeuper, bewegt sie sich jährlich 1 
bis 2 mm Richtung Marktplatz. Man 

könnte ausrechnen, wann sie dort angekommen ist. Herr 
Gernot Heer führte uns ausgesprochen sachkundig durch die 
Kirche und wir durften dann, nach Erklimmen von 146 Stu-
fen des Turmes, 
am Samstag-
Abend das vol-
le Glocken-
geläut zum  
Einläuten des 
Sonntags direkt 
in der Glocken-
stube hören. 
Ein „Gänsehaut
-Gefühl“. Der 
anschließende 
Ausblick vom 
Rundgang des 
Turmes, war für alle ein erhabenes Erlebnis. 
Ein ganz großes Dankeschön an den „Schirm-Herrn“ Rt 
Popp en Späler. 

Uhlenköper 
 
 
 

Ein Volltreffer: Herrenberg –  
die Fachwerkperle im Oberen Gäu, auch Korngäu genannt 

Sommerung a.U. 165 

Die Glocken des 50-stimmigen Carillon,  
welches bei einem Konzert von einem Spieltisch aus 

von Hand gespielt wird 
Das Kirchenschiff mit dem  

Spätgotischen Netzgewölbe 
aus dem 15. Jh. 

Die sommerliche SchirmHerr-lichkeit Rt Popp en 
Späler und die Stadtführerin Frau Tremmel,  

genannt „Charlotte die Flotte“ 

Vom Regen unter der Traufe haben alle Aufstellung genommen, man beachte den „Barfußgeher“ (rechts) 
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An einem heißen 
Sommernachmit-

tag traf sich ein kleines interessiertes 
Fähnlein von Rittern und Burgfrauen, 
sowie der profane Herr Walker, bei der 
Staatlichen Münze Baden-Württemberg. 
Es war der erste von zwei Besichti-
gungsterminen. Nach den ausführlichen 
Sicherheitserklärungen, dazu gehörte 
auch das Tragen von klobigen Schlap-
pen mit Stahlkappen, folgte eine sehr 
interessante fast 2-stündige fachkundige 

Führung durch die Pro-
duktionsanlagen für die 
Herstellung unserer all-
seits bekannten Euro-
münzen. 
 
1374 erhielt Graf Eber-
hard II. von Württem-
berg durch Kaiser Karl 
IV. das Recht, Münzen 

zu prägen. Stuttgart blickt also auf 650 
Jahre Münzrecht zurück. Als einziges 
Bundesland hat Baden-Württemberg 
mit Stuttgart und Karlsruhe zwei 
Münzstätten, die sich 1998 zusammen-
schlossen. 
 
In Stuttgart stehen 20 Prägepressen für 
Umlaufmünzen und jeweils 7 Präge-
pressen für Gedenkmünzen und Me-
daillen. Es werden jährlich ca. 1,2 Mil-
liarden Umlaufmünzen geprägt, dabei 

Der Besuch in der Staatlichen Münze . . . 
. . . ein „einprägendes“ Erlebnis 

haben die Pressen eine Kapazität von 14.000 Münzen pro Mi-
nute. Während der Führung konnten wir feststellen, dass 

„Geldwäsche“ nicht despektierlich 
ist. Es ließ sich beobachten, wie 
Münzen in einer Art Waschtrommel 
mit Hilfe von kleinen Porzellankü-
gelchen und einer Reinigungsflüssig-
keit glänzend „gewaschen“ wurden. 
 
Einen „prägenden Eindruck“ hat auf 
jeden Fall die kompetente Führung 
durch Herrn Mattias Just hinterlas-
sen. Das Verlassen der Münzstätte 

gestaltete sich allerdings wegen 
der aufwendigen Sicherheitskon-
trolle, ähnlich wie am Flughafen 
mit Taschenkontrolle etc., zeitauf-
wendig. Wurden doch in einem 
Rucksack tatsächlich Münzen ge-
funden, die der Kontrolleur sofort 
eingezogen hat. Jetzt wird über-
prüft, ob sie auch nicht die Präge-
buchstaben „F“ für Stuttgart oder 

„G“ für 
Karlsruhe 
haben. 
 
Der Abschluss dieses Somme-
rungsprogrammpunktes fand in froher 
Runde im Biergarten des Bad Cannstat-
ter Kursaales statt. Besonderer Dank gilt 
Rt Frey-Wild für die Initiative und Rt 
Popp en Späler für die Organisation.  

Uhlenköper 

Sommerung a.U. 165 
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Die letzte Veranstaltung und 
zugleich einer der Höhe-
punkte  des  Somme -
rungsprogramms war der 
Besuch des Stuttgarter Feu-
erwehrmuseums. Junker 
Harald führte die Sassen 
durch die Sammlung Stutt-
garter Feuerwehrhistorie 

und begeisterte Sassen, Burgfrauen und Tross mit seinen 
profunden Kenntnissen der Feuerwehrgeschichte. Keine 
Frage blieb unbeantwortet und so zahlten sich die 4 Jahre 
bei der Berufsfeuerwehr und anschließende Jahre im Ret-
tungsdienst zur Freude der Besucher hier aus. 
Anschließend in der Burg hatte Junker Harald und seine 
Burgfrau Sonja noch ein besonderes Schmankerl parat: Ein 
Feuerwehrgulasch a lá Sonja, das seinen Namen verdiente 
und bis zum letzten Rest begeisterte Esser fand. 
Star- und Überraschungsgast des Nachmittags war Rt. 
Bonmot! Was viele nicht wussten: er ist der offizielle 

"Feuerwehrpoet" des Ba-
den-Württembergischen 
Feuerwehrverbands und so 
glänzte er in seiner Para-
deuniform mit einigen 
Highlights seiner Feuer-
wehrpoesie.  

Plumato 

Besuch des Feuerwehrmuseums am 7. im Herbstmond 



Fröhliche Musik-Krystalline am  9. im Herbstmond  
in der Funkeburg 

Sommerung a.U. 165 
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Aus der Sippung am 11.11. 

Gedichtform: Elfchen – 5 Zeilen, 11 Worte, Text braucht nicht, kann aber gereimt werden. 
 

 
DeVaustus 

 

Gedichtform: Beispiel 1 Beispiel 2 – gereimt Beispiel 3 - gereimt 

1.Zeile – ein Wort 
2. Zeile – zwei Worte 
3. Zeile – drei Worte 
4.Zeile – vier Worte 
5.Zeile – ein Wort 

Elf, 
Sippungsthema heute. 

Wer hat’s erdacht ? 
Natürlich unser Ritter Duk-Tilos! 

Typisch! 

Fechsen, 
nicht hexen, 

nur Wörter zählen, 
die Zahl nicht verfehlen: 

Elf 

Fechsung 
selten gelingt, 
wenn zu lang. 

Was Hilfe da bringt: 
Toilettengang. 

„Ihr naht euch wieder, schwankende Gestalten“ 
 

Klassische Literatur in zeitgenössischem Gewand: 
komprimiert, pointiert, aktualisiert und musikalisch flankiert. 

Ein beliebter Programmpunkt zum Ende der Sommerung und zum  
Beginn der Winterung. 

Von Rt Persepolo initiiert und ausgeführt. 
Von Rt Horrorwitz musikalisch umrahmt:. 

„Die Sonntagsbrezel“ 

Am Sonntag, den 6. im Lethemond  a.U. 165 konnten über 30 interessierte Burgfrauen und Sassen einem kulturellen Höhe-
punkt in der Burg lauschen. „GANZ(e) große Kunst bei HALBEN Sonntagsbrezeln“.  
In seiner ihm eigenen Art brachte uns Rt Persepolo Texte von mindestens sechs Ehrenschlaraffen (ES Faust, ES Nathan, 
ES Wunnenstein, ES Hamlet, ES Strahl und natürlich ES Funke) nahe. 
Auf das Wesentliche reduziert, ironisch kommentiert, aber immer auch verständlich für einfache Gemüter, wie mich. End-
lich habe ich auch erfahren, was ein Rosenobel wirklich ist. 
 
Musikalisch auf hohem Niveau eingerahmt wurde dieser „Genuss-Sonntagvormittag“ von 
Rt Horrorwitz mit zwei Stücken aus dem Ballett „Romeo und Julia“ von Sergei Prokof-
jew sowie Musik aus den Opern „Orpheus und Eurydike“ und „Iphigenie in Aulis“ von 
Christoph Willibald Gluck. 

 
Das „Danke sagen“ hat Rt Duk-Tilos übernommen und entspre-
chende Lethe überreicht. Welche es denn war, konnte man nicht 
erkennen, denn sie war in einem undurchsichtigen Sack versteckt. 
Fazit: Hätten wir in unserer Schulzeit solche Lehrer gehabt und so 
aufgepasst wie heute, wäre die Abiturnote bestimmt besser ausge-
fallen, zumindest im Fach Deutsch und Musik. 
Danke Rt Persepolo und Rt Horrorwitz. 
 
Man beachte die ganze Brezel auf dem Stehtisch des Vortragenden 

Uhlenköper 
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Künstler für einen sehr kurzweiligen und unter-
haltsamen Vormittag. Rt Spott-Schalk bedankte 
sich im Namen des Reychs und der Zuhörer, be-
vor Rt „Röhrle“ noch einmal das Wort ergriff und 

sich namentlich vor allem bei unserem Rt Horrorwitz für 
seine exzellente Klavierbegleitung bedankte. Rt Röhrle 
würdigte ihn als einen der besten Klavierbegleiter überhaupt 
und er nähme den weiten Weg von Nürnberg vor allem des-
halb auf sich, weil er die Qualität von Rt Horrorwitz beson-
ders schätze. Für dieses große und warmherzige Lob erhielt 
Rt Röhrle nochmals sehr herzlichen Schluss-Applaus. 

Libri-Phil 

Zwei runde Jahrestage waren der Ausgangspunkt für die 
aktuelle Programmauswahl der Musikalisch-
Literarischen Matinée am Sonntag dem 3. im Windmond 
a.U. 165. Rt DeVaustus hat die jeweils hundertsten To-
destage von Gabriel Fauré (1845-1924) und Franz Kafka 
(1883-1924) zum Anlass genommen und die Beiden in 
den Mittel- punkt der Veranstaltung ge-
stellt. 
 

In bewährter Form las Rt 
Organello die E r z ä h l u n g 
„ J o s e f i n e , die Sängerin 
oder Das Volk der 
Mäuse“ von Franz Kafka. 
Es handelt sich um die 
letzte Er- zählung, die 

Kafka noch kurz vor seinem Tod geschrie-
ben hat und die - wie viele seiner Texte – 
eine mehrdeutige Geschichte zum Inhalt 
hat. Rt Organello verstand es, diesen Text mit seinen 
oft ernst-komischen Elementen wunderbar zu lesen und zu 
interpretieren. 
 

Erstaunlich gut passte die Musik von Gabriel Fauré zu 
dem Text von Franz Kafka. Neun Stücke wurden von den 
Rtt A-Horn (Waldhorn), Ben Confectio (Klarinette), Hor-
rorwitz (Pianoforte) und Röhrchen gen. Röhrle (Oboe)  
gespielt. 
 

Langanhaltender Applaus des Publikums belohnte die  
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Wir erlebten eine sehr kurzweilige Sippung, die 
von vielen musikalischen Beiträgen aus beiden 
Reichen geprägt war. 
 

Dazu gehörte auch ein Duell-Duett zwischen den 
Rtt Singsang und  Kantig, das die Beiden im Du-
ett auf dem Minneholz darboten. Natürlich gin-
gen beide Recken als Sieger aus dem Duell-
Duett hervor. 
 

Viele weitere musikalische „Schmankerln“ und 
schöne Wort-Fechsungen sorgten für einen wei-
teren Höhepunkt im herbstlichen Sippungsrei-
gen. Erneut konnte das Freundschaftsband zwi-
schen  dem h. Reych Herbipolis und unserer 
Stutgardia fest geknüpft werden. Auch die zahl-

reichen Gastritter aus anderen Reychen tru-
gen mit ihren Beiträgen zur  ausgelassenen 
Stimmung bei.  
 

Ein weiteres „Highlight“ waren auch die 
gr oß zü gigen  Gas t ge sc henke  de r 
„Herbipolen“, die das Reych sich in der 
Schmuspause schmecken ließ.  
 

Aber leider wurde der Magnum-Bocksbeutel 
in der Sippung nicht geöffnet. Nun darf man 
sich hoffentlich in einer der nächsten Sip-
pungen auf den köstlichen Rebensaft freuen! 

Libri-Phil 
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Wenn ich so auf die Erde blicke unter mir 
und sehe dort wie alles hetzt und schreit 
und an Profit nur denkt, an Geld und Gier - 
Da war`s doch früher eine andre Zeit 
 
Wie friedlich und behaglich floss das Leben hier 
beiseiten 
- Von Kriegen abgesehn - die gab es auch - 
- auch Not und Elend gab`s , wer will das streiten - 
doch sonst war's damals unter Menschen Brauch: 
 
dass jeder mit dem andren freundlich lebte 
ihn achtet und ihn auch gelten ließ, 
und nıcht, um selbst mehr noch zu gewinnen strebte 
des andren Lebensraum noch an sich riss. 
Ist das denn heut für Euch der Sinn des Lebens, 
dass Ihr nur immer nach dem Mammon jagt, 
nach Ruhm, nach Vorteil, völlig ohne Rücksicht ganz verge-
bens 
und überhaupt nicht nach dem Bruder fragt? 
 
Und was gewinnt lhr Euch dabei? Das Leben? 
Das habt Ihr damit ganz gewiss verspielt. 
Es ist dem Leben aller Sinn genommen, wenn Euer Streben, 
Euer Schaffen einzig darauf zielt. 
 
Wir nutzten noch die Zeit, um uns zu bilden, 
mit uns und der Natur in Harmonie zu sein 
und mit dem Freund der Dinge Wesen zu ergründen 
und nicht nur deren äußerlicher Schein 
Uns immer weiter zu entfalten - 
dies ist als Sinn des Lebens zu begreifen! 

Um so bei diesem Tun und Walten, 
zu wachsen ganz allmählich und zu reifen. 
 
Ihr aber hetzt Euch sinnlos durch die Jahre, 
und lasst Euch zur Besinnung keine Zeit, 
und eh man noch, wozu man lebt, erfahre, 
da heißt es schon: tritt ab, es ist so weit! 
 

Nehmt Euch doch Zeit, die Schöpfung zu betrachten, 
lasst auch die Hände einmal ruhn. 
Nehmt Euch die Zeit, nach inn`ren Werten mal zu trachten, 
und vielleicht auch einmal nichts zu tun. 
Ihr habt Euch eine Freistatt zwar geschaffen, 
um Euch zu retten aus der Hast der Zeit, 
in Eurem schönen Reiche der Schlaraffen. 
Doch seid Ihr auch zu leben ganz bereit? ..... _. 
 
Ihr habt doch einen Schwur getan, 
einander nie zu lassen, 
solang Ihr auf der Erdenbahn, 
mit Uhus Gunst den Sinn des Daseins zu erfassen. 
 
Lasst doch des Spieles Freude allerwärts 
vergolden Euer Leben! 
Erfüllen das schlaraffisch-junge Herz, 
um Euch von jeder Trübsal zu erheben. 
 
Lasst wachsen in Euch weit empor, 
von Uhus Geist durchtränkt sei Euer Wesen, 
mit Freundschaft, Kunst und den Humor. 
Oh Freunde, dann seid Ihr genesen! 

Rt Ach-was (84) 

Unser neuestes „Schlusslicht“ 

In der 3730. Sippung am 2. 
im Christmond überraschten 
die beiden Rtt Singsang und 
Wonneton das ganze Reych 
Stutgardia mit einem musika-
lischen Ständchen - darge-
bracht auf dem Minneholz 
und der Brumm-drommete   
und einem köstlichen  
Gläschen Schaumlethe für 
alle anwesenden Sassen. Die 

beiden Recken bedankten sich auf diese charmante Weise bei 
der Stutgardia für die freundliche und freundschaftliche Aufnah-
me vor zwei Jahrungen ins Funke-Reych. Das besondere Danke-
schön der beiden Recken wurde mit großem Jubel und dem EHE
-Lied von den Sassen spontan beantwortet! OS Spott-Schalk be-
tonte, dass das ganze Reych froh sei, zwei so profilierte und akti-
ve Mitspieler gewonnen zu haben! 

Libri-Phil 

16 



Mit sieben Kämpen aus fünf verschiedenen Reychen 
als Teilnehmer am Turney erlebten wir einen span-
nenden  und sehr unterhaltenden Wettbewerb der 
Jugend, der trotz erbitterten Auseinandersetzungen 
keine Blutspuren auf dem Kampfplatz hinterließ.  
 
Alle Knappen und Junker blieben glücklicherweise 
wohlbehalten und gesund und die Blessuren waren 
nicht der Rede wert. 
 
Auf dem oberen Foto von links nach rechts zu sehen 
sind Junkermeister Popp en Späler, Kn 544, Kn 91 

(386), Jk  Georg (29), Jk Harald, Jk Justus (29), 
Kn 148 (246) und Jk Fred-Erik (45). 
 
Nach heftig geführten Hieben ging schließlich 
unser Jk Harald mit seinem Song vom Maschen-
drahtzaun als glücklicher Sieger vom Kampfplatz.  
 
Das Reych war hocherfreut, dass die Junkerkette 
endlich wieder heimgekehrt ist in die Mauern un-
serer Funkeburg. 

Libri-Phil 

Schlaraffen hört was ich euch zu 
sagen hab 
Das Junkertourney ist ein schöner 
Tag 
Ich stehe in der Rostra in diesem 
Raum 
bitte schickt mich nicht hinter den  
--------------  
 

Wie ich sehe, ist die Burg heute 
gut besucht 
Der Junkermeister sorgt für die 
richtige Zucht 
Die Junker randalieren, man 
glaubt es kaum 
Die sitzen in Zukunft hinterm  ------
----- 
 

Maschendrahtzaun bei der Fech-
sung 
------------------------- etwas störend 
nur 
Maschendrahtzaun vor der Rostra 
------------------------- stört die Froh-
natur 
Die Herrlichkeit erwacht langsam 
aus ihrem Traum 
Alle hören nun das Lied vom   -----

----------------- 
 

Da oben auf dem Thron sind die 
Oberschlaraffen 
Deutlich ist zu erkennen der Mensch 
stammt vom Affen 
Immerhin sitzen sie nicht mehr auf 
dem Baum 
Doch müssen sie jetzt hintern ----------
------------- 
 

Für Atzung und Labung ist die Styxin 
da 
Die Musici spielen viel Tralala 
Der Ceremonienmeister grüßt  zu-
hause die Frau’n 
Die warten auf die Sassen hinterm ---
-------------------- 
 

Maschendrahtzaun für den Marschall 
-------------------------- der rührt das Tam-
tam 
Maschendrahtzaun für den Herold 
-------------------------- was hat der So-
cken an 
Bei der Matinee sind dabei auch  un-
sere Frau‘n 
Ansonsten halten wir sie hinterm -----
--------------- 

Der Burgvogt pflegt die Burg tag-
ein tagaus 
Er hält alles in Ordnung in Hof 
und Haus 
Das Werkzeug hat er ständig in 
Gebrauch 
Das Laub verteilt er emsig hintern 
K---------------------- 
 

Nun kommen wir langsam mit 
dem Lied zum Schluß 
das ist von Stefan und mir welch 
ein Kunstgenuß 
nun werde ich mal nach einem Ihi 
schau‘n 
hinterm K-------------------- vor dem -
-------------------- 
 

Maschendrahtzaun für den Kanz-
ler 
-------------------------- der den Ihi labt 
Maschendrahtzaun für den Hof-
narr 
-------------------------- der den Quell 
gern mag 
Lulu das war die Fexung vom Jun-
kerclown 
und jetzt verzieh ich mich hintern 
--------------------- (3x) 
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Großursippenorden Rt Kohinoor von Feuer und Flamme 
 

Rt Kohinoor fand den Weg zu Schlaraffia a.U. 126 über seinen profanen Freund Rt Amun vom 
Reych am Stauffen. Kaum Sasse der Stutgardia, fand er sich im Stamm der Pinsulaner wieder. 
Bis heute ist er uns als Hofmaler vertraut und hat ungezählte wunderbare 
Schmierbuchfechsungen entworfen. In vergangen Zeiten war er Organisator verschiedener 
Ausflüge und hat so die freundschaftlichen Verbindungen zu anderen Reychen gepflegt. In 
unserem Reych kennen wir ihn als fröhlichen Ritter, der sich rege an den Sippungen beteiligt. 
Eine enge freundschaftliche Verbindung pflegte Rt Kohinoor mit unserem Rt Heros. Als Juwelier 
und Sachverständiger für Diamanten, Schmuck und Edelsteine - daher auch sein naheliegender 
Rittername - war er stets gerne bereit, über die Rolandnadel hinaus sein Fachwissen anzubieten. 

Wir danken Rt Kohinoor für seine langjährige Treue und Freundschaft. 
 

40 Jahre UHU Rt Sax-O-Phil von Alcaponien 
 

Rt Sax-O-Phil kam während seiner Zeit in Chicago, wo ihn die Profanei a.U. 125 hin verschlagen 
hatte, mit Schlaraffia in Verbindung. Dort liegen seine schlaraffischen Wurzeln und er hat etliche 
Reyche in Ahamerika besucht. A.U. 129 dann die Rückkehr nach Stuttgart und die Aufnahme in 
unser Reych. Gleich am ersten Tag bekam Rt Sax-O-Phil die Schlüssel zur Burg in die Hand 
gedrückt mit der Bemerkung, er sei jetzt Burgvogt. Dieses Ambt übte er dann verlässlich und 
umfassend über 20 Jahrungen aus. Maßgeblich war sein Einsatz bei dem Umzug und dem Bezug 
unserer neuen Burg in der Neckartalstraße. Wir sind Rt Sax-O-Phil zu großem Dank für seinen 
jahrzehntelangen Einsatz für unser Reych verpflichtet. 
 

Erbschlaraffe für Rt HaNull von der kurzen Welle 
 

Es ist ein passender Zufall, dass wir den Vorgängerburgvogt und den aktuellen 
Burgvogt an einer Stelle würdigen dürfen. Allerdings sprengt es hier den Rahmen, um 
dies in angemessener Form zu tun. Wir können nur festhalten, dass ohne den 
gewaltigen Einsatz von Rt HaNull weder die Burgtechnik noch das gemeinsame Sippen 
reibungslos funktionieren würden. Wenn man ihn braucht, ist er da – und zwar immer. 
Wir danken Rt HaNull von Herzen für alles, was er in den vergangenen Jahren für 
unser Reych geleistet hat.  

Duk-Tilos 

"Wenn Jambus hier den AHA stemmt 
und rote Lethe labt, ganz ungehemmt,  
dann sind die Ehrungen vollbracht, 
die Freude aus dem Gesicht ihm lacht." 

Uhlenköper 

Der UHU-Baum-
Astrologe 

Traditioneller   
Jahrungsschluss 
mit Feuerzangen-

bowle 
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Aus der Stuttgarter Zeitung 

Das sollte man laut  
Rt Per-sie-Flasch‘  
zum Gründungsdatum der 
Stutgardia wissen:  
 

Reych 10 Amstelodamia wurde 
am 09.01.20 gegründet und vier 
Wochen später das Reych 11  
geboren am 07.02.20 und wie-
derum vier Wochen später das 
Reych 12 Ratisbona am 
14.03.20. 
Damit ist der Beweis erbracht: 
Rein mathematisch ist 11  
eine natürliche Zahl  
zwischen 10 und 12.  
 

Und: 
 

11 ist die kleinste und 
333 die größte 
Schnapszahl im  
UHUversum!  
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Hof       närrisches 

Per-sie-Flasch‘ 

Ein befreundeter Sasse aus Baden, 
Dem wollt‘ man beim Ordensfest schaden. 

Man ihn nicht lud, 
Da kriegte er Wut 

Und war dann so richtig geladen: 

Uhu wacht über der Geisterbahn 
beim Frühlingsfest 

Aus der Welt 
der Musiker 

 

„Was muß ein 
Musiker trinken, 
wenn er  0,5 Pro-
mille zusammen 
bringen will?“  
 

„Drei Tage lang 
gar nichts!“ 

 Ich sage voraus, dass der 
schlaraffische Nachwuchs 

auch künftig nicht auf  
Bäumen wachsen wird 

Libri-Phil 

Warum 
macht  
unsere  
erleuchtete 
Herrlichkeit 
das  
Sippungs-
horoskop 
nicht  
einfach  
selber? 

Burgfrau Uhlenköper neben dem 
"strahlenden" UHU  

beim Baumwipfelpfad in Bad Wildbad.  


